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Badischer Beobachter
Fernsprecher 535 Oanptorgan der badischen Ientrumspartei Postscheck:

Karlsruhe ^ '4

M " " an allen Werktagen in zwei Ausgaben — Bezugspreis : Iii Karlsruhe

Aki rWr zugestellt vierteljährlich Mk. 2 .90 . Vo » der Geschäftsstelle oder de »

Snf , y» abgeholt , monatlich 65 Pf . Auswärts (Deutschland ) Bezugspreis durch die
i °" '

[1 3.35 vierleliährlich ohne Bestellgeld , bei Vorauszahlung . Bestellungen i»

IiJ . " idHtitgarn , Luxemburg , Belgien , Holland , Schiveiz bei den Postanitalten .
" conges Ausland (Welivostverein ) Mk. 9 .50 vierteljährlich durch die Geschäftsstelle.

Bestellungen jederzeit , Abbestellungen nur aus VierteljahrSschluß

Beilagen :
Je einmal wöchentlich: da » illustrierte achtseitige lliiterh -iltungSblatt

„Ttcrnc und Blumen "

das vierseitige UnterhaltiingSblatt „Blätter für den Familien -

tisch und „Blätter für Haus - und Landwirtschaft "

Wandkalender , Tafchensahrpläne nsw .

Änzeizensreis : Die liebe iij .iltige kleine Zeile oder oere > .Hain« a i<r, Kella tteii
<50 Pf . Platz -, Kleine - und Stellen - Anzeiiien 15 Pfg , Platz - Äorschrift mit20 " /o Aufschlag

Bei Wiederholung eiitiorechender '.'tachla » nach Tarif
Bei Nichteinh .iltling dcS Zieles , Kla .ieerhebiing , zwangSiveifer Beitreibung » nd Konkurs -

verfahren ist der Nichla » hinfällig . Beilagen » ach besonderer Äereinbaruig
^ Anzeigen-Ailfträge nehmen alle Anzeigen - LerinittlnngSstelle » entgegen
Schluß der Anzeigen - Annahme : täglich uormittugS 8 Uhr, br,io . nachmittags 3 Uh »

Redaktion »nd ^ es <ii>itsitelle : Adlerstraüe Vi . Karlsruhe .

Rotationsdruck und Verlag der „ Badenia " , A .-G . für Verlag
und Druckerei , Karlsruhe Albert Hosmann , Direktor

Verantwortlicher Redakteur für deutsche und badische Politik , sowie Feuilleton . T h . Meyer ;
für Ausland,Nachrichtendienst , Handelsteil und den allgemeinen Teil : Franz Wahl

Sprechstunden : von bald 12 bis I Uhr mittags

Verantwortlich : Für Anzeigen und Neklamen :
Franz Pfeiffer in Karlsruh :

vom Krieg
Tagesbericht vom

Großen Hauptquartier .
Großes Hauptquartier , 7. Sept. , vor-

wittaqs . (W . T .B. Amtlich .)

Westlicher Kriegsschauplatz .
Bei einem erfolgreichen Minenangriss gegen eine

feindliche Sappe nördlich von Dixmuiden wnr -
kn einige Belgier gefangen genommen und ein

^ aichinengewehr erbeutet.

fnndi
^ ^ b°n ® 011 ^ c * wurde ein schwacher

sran " nf* H ^udgranatenangriss abgewiesen . Ein
R n „ r

er ^ vrstosz bei Sondernach in den

Lb
" ^ ' " terte.

g u a
°te ^ ^uerkämpse entwickelten sich in der

?k ' ' aRtte ^ tvie zwischen Maas und Mosel.

V c I b p

1
?,?"

1 S ubI^ en Fliegerangriffauf Lichter -

wurden k! »r bou Roulers in Westflandern)

schwer verletzt!
6eIflifrf,e Einwohner getötet, zwei

^ luai
'
e, !^ ^ '" pfsliegex brachten ein feindliches

' ÄHm Absturz . Die Insassen sind tot.

westlicher Kriegsschauplatz .
Heeresgruppe öes GeneralfelSmarschalls

von hinöenburg .
^ ie gestern auf Daudsewas ( südöstlich von

^kiedrichsstadt) vorstoßende Kavallerie machte 790
Muffen zu Gefangenen und brachte 5 Maschinenge -
wehre ein.

Oestlich und südöstlich von G r o d n o hat der
Feind von westlich S k i d e l bis W o l k o w y s k
Tvront gemacht. In hartnäckigen Kämpfen sind
unsere Truppen im Vordringen über die Abschnitte
der P y r a und K o t r a. Zwischen dem Njemen
» nd W o l k o w y s k gewann die Armee des Gene-
kals von Gallwitz an einzelnen Stellen durch nächt-
uchen Uebersall das User des R o s - Abschnittes.

5 sind über 1000 Gefangene gemacht.

Heeresgruppe öes Generalfelömarschalls
Prinzen Leopolü von Sapern .
>üdöstlich von Wolkowysk bis zum

aldgebiet südlich von Roana (40 Kilometer
" westlich von S l o n i m) nimmt der Feind er-
" k" t den Kampf an . Der Angriff der Heeresgruppe
st >m Fortschreiten.
Heeresgruppe ües Heneralfelömarschalls

von Mackensen .
£ ? cc Gegner ist aus seinen Stellungen üti

u m s f u« d Drohiszyn geworfen.

Tkr Kriegsschauplatz .
Kampf um den Sereth-Abschnitt dauert an.

Oberste Heeresleituug .

^ flacht hinter öer Zront.
Die Schin/^ "^ u>"skorrespondenz schreibt :

uns daheim ?^ ter der militärischen Front , bei
möglich Macke « f

"1 b°Hen Gange . Und alle, die es
Unter die ncn< sollen sich daran beteiligen,
eingereiht werd werden sie deswegen nicht
Schuren dern>„ i

" können , wohl aber unter die
la » d hin,,ab,>» 25n' ^

.
'e in schwerer Zeit dein Vater -

den DantV a
.f J' e konnten und wodurch sie sich

» >en eben so „fi 1 -^ 1111 Volkes und seiner Nachkam -
>nit der Wntt? i Schern werden, wie diejenigen, die
landes schirm.. » ™ -Tr Hand die Grenzen des Vater-
^ lge dei^ bcnffrfw,, , « t minJ>er< wie die großen Er-
di'rjolgt das Aauf den Schlachtfeldern,
flacht hinter he?"

s «!*
SScrIauf der neuen dritten

" " " 9 der d e » A * mn J >xont ^ der Zeich .
Die erste« d} c nJ i rregsan leihe !

sollen sind lafirn n '^ 0e' die bereits ge.' lassen mit Zuversicht dem weiteren Ver»

Eine Zrieöensstimme aus ?rlanS.
Der Bischof von Limerick aus Irland , Dr.

O 'Dwyer hat an den bekannten Führer der irischen
Partei , John Redmond, einen Brief geschrieben,
in welchem er sich über die gegenwärtigen Zeitlim -
stände ausspricht. Zum Schluß mahnt der Bischof
den Politiker Redmond, den Friedensworten des
Papstes Gehör zn schenken — schon im Interesse der
armen irischen Bevölkerung . Der Brief, der deiner-
kenswerte Schilderungen der Lage in Irland ent-
hält , lautet nach den N . Zürcher Nachrichten in sei -
nem wesentlichsten Teil folgendermaßen:

„Ist es in einer Krisis wie der jetzigen wirklich
weise, wie ein Papagei immer zu wiederholen, daß
keine Friedensverträge erörtert werden können , bis
Deutschland auf die Knie gezwungen ist ? „Delenda
est Carthago " klingt sehr schön , wenn man nur im-
stände ist, es durchzuführen. Aber gibt es in die-
fem Augenblick in England einen verständigen
Menschen , der die Zuversicht hat, daß England im-
stände ist, Teutschland zu zerschmettern ? Oder es
zu zerschmettern zu einem Preise , der für den Sieger-
weniger vernichtend ist als eine Niederlage?

Es ist jetzt nicht die Frage , ob es wünschenswert
ist oder nicht , die deutsche Macht zu vernichten , son-
dem es handelt sich nur darum , ob dies eine prak-
tisch lösbare Frage ist . Stolz und hochfahrend zu
reden, hilft dabei nicht und empört das Gewissen
der Menschen : und die Leute, die immer wieder
Deutschland zerschmettern wollen, sollten sich die
Frage vorlegen, ob nicht die Niederlage Nußlands ,
die Schwächung Frankreichs und die Lage an den
Dardanellen seit einiger Zeit die Bedingungen des
Problems so geändert haben, daß jemand , der noch
auf einen überwältigenden Sieg Englands rechnet ,
sehr sanguinisch sein uiiis; . —

Diesen Krieg noch eine Stunde über die unbe-
dingt nötige Zeit zu verlängern , ist ein „Verbrechen
vor Gott nnd den Menschen "

. Das Urteil der nen-
traten Nationen und noch m'ehr das Urteil der Nach-
Welt wird scharf gegen jede Regierung fein , die sich
jetzt weigert , die Vorschläge zu hören, die von dem
Papste im Namen der Religion gemacht werden,
also von einem , der vollkommen unparteiisch ist und
kein anderes Interesse kennt, als die Wohlfahrt aller
Nationen . —

Aber noch mehr als diese allgemeinen Erwäg -
ungen der Religion und der Menschlichkeit rnsen in

besonderem Grade die L e b e n s i n t e r e s s e n
unseres eigenenLandes (Irland ) laut nach
Frieden . Sie wissen viel̂ besser als ich, daß jeder
Tag dieses Krieges eine Schuldenlast aufhäuft , die
dies arme Land für Generationen weiter
verarmen und verkrüppeln mnß . Denn
das Budget nach dem Kriege wird wahrscheinlich die
erstaunliche Ziffer von 10 0W Millionen Franken
erreichen , von der Irlands Anteil ein Zwanzigstel
oder 500 Millionen betragen wird . Wo soll das Geld
herkommen , wenn man nicht das Land besteuert und
alles Gute wieder beseitigt , was die teuer erkauften
irischen Ansiedluvgsgesetze gebracht haben? Und
dann : im Augenblick , wo der Krieg aufhört , wrrdeu
die Preise plötzlich zusammenbrechen . Wehe dem
Mann , der dann nicht für diesen Tag Vorsorge ge-
tragen hat ! Den Starken wird es sauer genug
werden , ihren ätops über Wasser zu halten , aber den
gewöhnlichen Bauern wird es sehr- schwer werden,
ihre jährlichen Pachten zn zahlen uud noch schwerer,
eine unerhörte Last der Besteuerung zu ertragen . —

Schon jetzt bedeutet der Krieg Ä r in u t für
e i n e g a n z e G e n e r a t i o n v o n I r l ä n d e r n ,
und wenn er noch ein weiteres Jahr dauert ,
wird er uns in hoffnungslosen Ruin ver-
wickeln."

Wenn der Bischof frägt : „Gibt es in diesem
Augenblick einen verständigen Menschen , der
die Zuversicht hat , daß England imstande ist,
Deutschland zu zerschmettern ? "

, so scheint uns diese
Frage, die ihre Antwort in sich selber trägt, geradezu
eine Zusammensassnng der öffentlichen Meinung der
„verständigen" Menschen in England zu sein . Wenn
der Bischof dann den englischen Fanatikern , d . h.
den „nichtverständigen" Menschen ein Zugeständnis
macht i >nd annimmt , eine Zerschmetterung Deutsch¬
lands sei allenfalls noch möglich , so wendet er sich
doch wieder sofort an die Vernunft, auch an die be-
rechnende englische Vernunft , indem er hinzu-
setzt : einen solchen Glauben kann nnr der haben ,
der zugleich auch weiß, daß eine Zerschmetterung
Deutschlands nach allen bisherigen Erfahrungen zu¬
gleich eine Zerschmetterung Englands bedeutete.
Wer wollte leugnen , daß gerade in dieser Betracht-
nng ein Gedanke liegt, der außerordentlich stark
darauf hindrängt , von allen Zerschmetternngs-
Phrasen abzulassen und lieber einen Zugang zum
Frieden allmählich anzubahnen ? —

lauf dieser wichtigen Heinmtoperatiouen entgegen-
sehen . Private, wie indnstrielle Etablissements,
Handelshäuser , Handwerker, wie auch die kleineren
nnd mittleren Landwirte und Sparkassenbuch-
inhaber und die Sparkasseninstitnte selber wett-
eisern , um dem Vaterland die Mittel zur Fortführ-
ung seines siegreichen Verteidigungskrieges in die
^ and zu geben .

Wer da weiß, wie die sinanziellen Verhältnisse
Rußlands geradezu trostlose genannt werden miissen
und mit welch finanziellen Sorgen, von dem halb
bankerotten Italien ganz zu schweigen, das einst so
oft genannte reiche Frankreich zn kämpfen hat , wer
da die verzweifelten Finanzkunststücke Englands
verfolgt hat und seine Anstrengungen sieht, für sich
und seine hilfsbedürftigen armen Verbündeten
(Rußland, Italien und Serbien usw .) die nötigsten
Mittel zu schassen, wer seine Bemühungen nach
dieser Richtung hin in Amerika zu beurteilen und zn
taxieren versteht, den muß die Wahrnehmung mit
besonderer Genugtuung und Freude erfüllen, wie
zahlreich und vor allem wie hoch die Zeichnungen
auf die neue deutsche Kriegsanleihe bereits erfolgen.
Es sind das Zeichen großen, aber auch wohlberechtig -
ten Vertrauens.

Wie kämen auch Firmen und Privatleute dazu ,
zwei , dreimal so viele Millionen und Hundert -
tausende jetzt mehr zu zeichnen , wie bei
der ersten und zweiten Kriegsanleihe -Aufnahme,
wenn sie nicht von der unerschütterlichen Zuversicht
und dem felsenfesten Vertrauen in den endgültigen
Sieg der deutschen Waffen erfüllt wären nnd zu¬
gleich auch der wirtschaftlichen Kraft des deutschen
Volkes stolz vertrauen würden ! Es bedurfte in
Deutschland keiner finanziellen Kunststücke, nicht
solcher Experimente , wie sie England anwandte , um
das Volk zum Zeichnen zu bewegen . Gerade und
aufrecht geht der deutsche Geldmann , Geschäftsmann,
Kaufmann , Handwerker, wie der Bauersmann und
Arbeiter zn den Zeichnungsstellen und zeichnet den
Betrag , für den er auch die nötigen Mittel und
Werte

"
in Händen oder sonst zur Verfügung hat.

Ihn lockt nicht ein besonders günstiger Kurs oder
sonstige besondere Vorteile , ihn treibt in erster
Linie das Gefühl, das Vaterland bedarf deiner
Mittel, es bietet ihm aber auch zugleich die
Gewähr der bestmöglichsten sichersten Anlage seines
Geldes . Man darf aus den bisher bekannt .gewor -
denen Zeichnungen einen guten Schluß auf die

Opferwilligkeit der weitesten Volkskreise ziehen , dem
Vaterland die nötige finanzielle Munition zu
schaffen.

Auch die kleinen Leute sollen und dürfen nicht zu-
riickftehen. Wohl werden große und erhebliche
Sum 'men gezeichnet , allein auch die Aufgabe ist eine
derart große nnd umfangreiche, daß alle , auch die
kleinsten Leute heranmüssen. Da liegt so manches
Sparkassenbuch im Kasten , in der Schublade , 2000 ,
Z000 und noch mehr Mark sind darin verzeichnet ,
die der Einleger jetzt nicht braucht, sondern sie ledig -
lich aus Zins angelegt hat . Das Geld liegt brach,
wenn er auch die Zinsen davon erhält und wenn
auch die Summe im Wirtschaftsleben in den, großen
Strom still mitrollt . Heute kann es nochmals ?» o-
bil gemacht werden. Das Vaterland braucht diesss
Geld und es gibt heutzutage kaum eine bessere, je-
densalls aber keine sicherere Anlage als wie die süns -
prozentige Kriegsanleihe . Merkt euch das , ihr Ge-
schäftsleute, ihr Klein- und Mittelhandwerker , ihr
Dienstboten und Arbeiter . Habt ihr keine Tausend
Mark zur Verfügung , so zeichnet geringere Beträge .
Da werden ja Stücke schon von 100 Mark abgegeben ,
weil jedem die Möglichkeit geboten werden soll, au
dem großen Werke mitzuhelfen . Viele wenig ge-
ben ein Viel und in der heutigen Zeit der Einheit und
des Zusammenhaltens muß auch auf dem finanziell-
wirtschaftlichen Gebiet das gesamte deutsche Volk
wie eine Mauer zusammenstehen nnd so seinen se-
sten Willen zum Ausdruck bringen : Wir lassen
uns nicht unterkriegen ! Iii Vereinsver -
saniiiilungen und bei sich sonst bietender Gelegenheit
sollte darauf aufmerksam gemacht werden. Man
vergesse nicht : Fallen die Zeichnungen wiederum'
gut und reichlich aus, so trägt das auch zur Abkürz-
ung des Krieges seinen Teil bei . Sehen unsere
Feinde, wie das deutsche Volk auch auf Wirtschaft -
lichem und finanziellem Gebiete unerschütterlich und
unbezwingbar ist , wird ihr jetzt noch zur Schau ge-
tragener , innerlich bereits morsch gewordener
Traum von der gänzlichen Zerschmetterung Deutsch -
lands bald in Nichts zerrinnen müssen . Aus der
eisernen Zeit von 1814 ist eine Zeit aus Eisen,
Stahl und Granit geworden. Unsere Feinde wer-
den und müssen sich die Zähne ausbeißen an dem
eisen - ' und stahlharten granitenen Block der deut-
scheu Nation . Jetzt ist die Zeit, wo die Daheim -
gebliebenen , denen draußen den Nacken steisen kön¬
nen. Siegreich draußen , siegreich daheim, sei die

Losung ! Jeder muß mithelfen ! Die Herzen auf,
vor allein aber auch die Taschen ans ! Die Erspar »
nisse her, die Sparkassenbücher und die Wertpapiere
heraus , ihren Wert mobil gemacht ! Ein Tropf —•
es sei mit vollem Bewußtsein hinausgerufen —, der
in der heutigen Zeit zurückbleibt und nicht zeichnet,
wenn er in der Lage ist , geben zu können . Es ist
uns wieder ein schöner Sieg sicher , wenn jeder da»
heim' seine belle Pflicht und Schuldigkeit tut !

oCXgjjgX )»

verschiedene Kriegsnachrichten.
Immer noch die Marneschlacht .

Paris , 6 . Sept . Die Havas -Agentur meldet : Der
Jahrestag der Marneschlacht wurde am Vor-
mittag in der Kathedrale von Meaux ge»
feiert . Der Bischof von Versailles hielt _

eine
patriotische Rede, in der er den Marnesieg feierte.
Zahlreiche militärische und zivile Persönlichkeiten
wohnten dem Gottesdienste bei . Nachmittags segnete
der Bischof von Meaux die Gräber der für das
Vaterland gefallenen Kämpfer in Cambry , Barch
und Villeroy. In P a r i 8 fand in der Kirche St .
Etienne Du Moni die feierliche Einleitung der vom
Kardinal A m e 11 c vorgeschriebenen dreitägi¬
gen Feier des Marnesieges statt. Ein
schwacher Trost ! Aber wenn man eben nur diesen
einen Sieg zu verzeichnen hat , dann muß man ihn
schon drei Tage lang feiern ! Die Franzosen feiern
ihn übrigens schon seit 6 . September v . I . Die
Walze ist längst ausgeleiert . In Deutschland wäre
so etwas nicht möglich.

Der amtliche französische Bericht.
Paris . 7 . Sept . (W .T .B . Nicht amtlich .) Amtlicher

Bericht vom ö. Sept ., abends 11 Uhr : Die Artillerie -
kämpfe dauerten auf der ganzen Front an . Im Ab-
schnitt nördlich von Arras verursachten unsere Batterien
schweren Schaden an Schützengräben . Im Gebiete von
Rolie , in der Champagne , an der Front Perthes -Beau
Sejour , im Apremontwald und nördlich von Cirey war
der Artilleriekampf besonders lebhaft . In den Vogesen
am Schratzmännle und HartmauuSweilerkopf Kämpfe
mit großen Bomben . Am I . September hatten , wie wir
vom selben Tage im amtlichen Abendbericht mitteilten ,
vier deutsche Flugzeuge die offene Stadt Luneville bom -
bardiert . Als Vergeltungsinaßnahme bombardierten
heute Morgen 40 unserer Flugzeuge den Bahnhof und
die militärischen Fabriken uud Anlagen von Saarbrücken .
Die Flieger konnten ermessen , daß die Erfolge beträcht -
lich waren . Ein deutsches Flugzeug wurde bei Calais
zur Landung gezwungen . Feindliche Flugzeuge warfen
einige Bomben auf St . Die ohne Schaden und Verluste
anzurichten .

Freiwillige Rekrutierung unter Anwendung
moralischen Drucks .

London, 7 . September . (W .^ B . Nicht amtlich.)
Ter parlamentarische Korrespondent der Daily
News berichtet : Die Kommission des Kabinetts , die
eingesetzt wurde , um über Maßregeln zur Erhalt-
ung und Vermehrung der Heeresstärke zu berichten ,
erwägt den Plan , die Freiwilligen - Werbnng sür die
britische Armee in Irland zu organisieren und aus-
zudehnen. Die Kommission scheint zu planen , das
System der Territorialarmee sür Werbezwecke zu
benutzen . Die Rekrutierung solle sreiwillig , aber
unter Anwendung eines moralischen Drucks erfol¬
gen . Die Werbung soll derart vonstatten gehen , daß
einzelne Bataillone in verschiedenen Teilen des
Landes auf voller Kriegsstärke erhalten werden.
Außergewöhnliches in Aussicht im — Reden uud

Telegraphieren .
Turin , 7 . Sept . (W .T .B . Nicht amtlich.) lieber

Bern . Der römische Korrespondent der Stampflteilt mit , Barzilai werde am 12 . September
m Neapel eine große politische Rede über den
italienischen Krieg halten . Da vermutlich bis dahin
«ewisse politische und militärische Ereignisse bekannt
(cm werden werde der Minister die neue Loge
Italiens besprechen können . Man erwarte ein % •
tnnmunflstelegrctmm Salandras . Auch für den
Nationalfeiertag am 20 . September sei in Ron »
Außergewöhnliches geplant . Der König werde
dem' Bürgermeister ein Telegramm schicken ,
das ein historisches Dokument bleiben werde. De»
beiden Königinnen und sämtlichen P r i n *
Hessinnen sollten große Huldigungen dargebracht
Werden . Der Bürgermeister werde in einer Rede
erklären, daß Italien den Krieg so lange fortsetze«»
werbe, bis er feine natürlichen Grenzen erreicht
habe . (Sehr gut gebüllt, Löwe ! Die Red .) Am
Nationaldenkmal in Rom soll ein großes Festkonzert
stattfinden , damit die Kriegsbegeister -
ung nicht nachlasse . In dieser Abficht habe
auch die Konl^ ln -Mutter ein Büchlein geschrieben ,
das am 20 . September unter das Volk verteilt wer-
den soll.

Die russischen Höchstkoiiimandierenden .
London , 7 . September . (W .T . B . Nicht amtlich.)

Die Times ittelden ans Petersburg : AmtliH
wird mitgeteilt , daß General Alexis Evert zuiq
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dreien noch übrig .

" Und dann die letzte Eintrag -
ung vom 4 . Juni : „Vorbereitungen , um Hügel 709
tm Bajonettangriff zu nehmen .

" Das Tagebuch
sollte nicht fortgeführt werden . . . .

Aehnlich erschütternd lesen sich die Auszeichnungen
des Hauptmanns Lynch . Er verließ am
17. März Rugby und langte am 21 . April mit einem
Truppentransport in der Bucht von Saros an .
Gleich am selben Tage feuerten die Türken auf das
englische Transportschiff „Manita "

, an dessen Bord
eine Panik ausbrach . 70 Soldaten sprangen ins
Wasser und 60 verloren dabei ihr Leben . Aus den
überaus sorgfällig geführten Notizen des Haupt -
nianns sind folgende hervorzuheben : 25 . April :
„Von einer Kompagnie von 83 Unter -
o f s i z i e r e n und Gemeinen bin ich allein
ü b ri g geblieben . Die meisten sind glatt ge-
tötet worden . Ein Schütze nahm uns plötzlich aufs
Korn und traf noch einige von den Verwundeten .
Ich zielte auf ihn und brachte ihn zu Fall . Als ich
den Riemen seines Gewehres ablöste , und es als
Andenken mir in die Tasche steckte, bemerkte ich über -
rascht, daß es ein Deutscher war . Mit 6 oder
7 Bajonettstichen machte ich ihm ein schnelles Ende .
Tölen wollte ich ihn eigentlich nicht .

" 15. Mai :
„Türkische Geschütze erreichten unsere Etappe , töteten
85 Pserde und 4 Mann und verwundeten 10 Mann .
Am 13 . haben die Türken 80 Pferde und 20 Mann
getötet .

" 29 . Mai : „Türkische Kugeln schlagen in
bedrohlicher Nähe auf . Ich fand Sprengstiicke von
Granaten deutschen , französischen , englischen lmd
türkischen Ursprungs . Mit Waffen und Munition
sind sie prachtvoll ausgerüstet .

" 2 . Juni : „Einige
starke Chemikalien sind in das Wasser geworfen
worden , um unsere Leute abzuhalten , davon zu
trinken . Habe Addie noch einmal geschrieben .

" Auch
Hauptmann Lynch deckt längst der Rasen . . . .

m
Die Salkanstaaten .

Budapest , 6 . Sept . Az Est meldet aus Sofia :
Die serbische Regierung stellt in ihrer Antwortnote
mehrere ungewöhnliche Bedingungen
auf . Sie ist geneigt , Bulgarien ein Gebiet bis zum
Wardar einschließlich der Städte Doiran , Jstib und
Radavista abzutreten , verlangt jedoch so weitgehende
Kompensationen , daß die Note hier fast als eine
Verspottung Bulgariens betrachtet wird . Die Athener
Nachrichten , wonach Griechenland den S e r -
ben Waffen Hilfe versprochen habe , falls Bul -
garien Serbien angreift , werden hier von - maß -
gebender Stelle als Erfindungen bezeichnet ,
deren Zweck es sei , Bulgarien einzuschüchtern .

Griechenland und Serbien .
Athen , 7 . Sept . (W .T .B . Nicht amtlich .) Es

verlautet , daß die griechische Regierung be -
schlössen habe , die schwierige Lage Scr -
biens soweit wie möglich zu erleich -
t e r n . Hestia teilt mit , die Regierung sei nicht der
Ansicht, daß die Annahme des Vierverbandsbe -
schlusses durch Serbien den s e r b i s ch-g r i e ch i-
schen Bündnisvertrag aufhebe . Die
Oppositionskreise sind entgegengesetzter Ansicht , da
kein Zweifel bestehe, dah Serbien durch die Annahme
des Vierverbandsbeschlusses die Grundlage des Ver -
träges mit Griechenland ausgeschaltet habe .

veutschlanö .
Berlin , 7 . September 1915.

Cin neues hinSenburgwort .
Schon manches herrliche Wort , das Zeugnis gibt

von der tiefen Religiosität unseres Helden Hinden -
bürg , haben wir von ihm vernommen . Wie sehr
er die Macht des Gebetes schätzt , zeigt uns sein Wort :
Man kann es in der Front merken , wenn die Gebete
in der Heimat nachlassen .

Bei allen den großartigen Erfolgen bleibt er stets
demütig und gibt Gott allein die Ehre . Erst kürzlich
äußerte er der Kommission preußischer Landtags -
abgeordneten gegenüber : Gott gebührt in erster
Linie Dank für das , was ich mit meinen Truppen
erreicht . Nun wird wieder ein neues Wort von
ihm bekannt , das der Berliner Hofprediger Döhring ,
der fünf Wochen im Osten weilte , mitteilt . Vor

kurzem sagte ihm der Feldmarschall : „Das sage ich :
Wer diesen Krieg mitgemacht , mit ganzer
Seele mitgemacht hat , der muß sich be -
kehre n .

"
Gottvertrauen und Demut , sagte eine Schwester

Hindenburgs einmal , sind die Grundlagen seines
Wesens nnd die Wurzeln seiner Kraft . Sein neues
Wort ist ein deutliches Zeugnis des Gesagten .

Wer sich etwas auf Seelenkunde versteht , der
merkt den religiösen Aeußerungen Hindenburgs an ,
daß sie nicht etwa leichthin getan sind , wie sie viel -
fach auch von sonst nicht gerade religiösen Naturen
getan werden . Sie zeugen alle von innerlichem
religiösem Leben , dem die Vertiefung in die über -
natürliche Gedankenwelt durch Betrachtung nicht
fehlte Gerade deshalb sind diese Hindenbnrgworte
um so höher zu schätzen und wiegen um so schwerer,
weil sie von einem Mann ausgehen , der in hervor -
ragendem Sinn ein Mann der Tat ist . Seine Taten ,
die ihn in der Weltgeschichte unsterblich Machen, ge-
hen aus einem reichen inneren Leben hervor .

Mslanö .
Warschaus Verwaltung unter russischer Herrschast .

Solange Warschau durch russische Beamte ver -
waltet wurde , verausgabte es 5 Prozent des ge -
samten Budgets für Zwecke des öffentlichen Unter -
richts , während Berlin 19 Proz . , Köln 17 Pn >z .,
Wien 15 Proz . verausgabten . Davon entfallen auf
einen Einwohner in Berlin 6 Rubel 74 Kopeken usw . ,
in Warschau 0,70 Kopeken . Für den öffentlichen
Sicherheitsdienst nimmt dagegen Warschau 12 Proz .,
Berlin 4 Proz . , Köln 2 Proz . in Anspruch . (Ent¬
nommen aus dem Werke von Dziewulski und
Radziszewski in Warschau . )

6aöen .
Karlsruhe , 7 . September 1915 .

Die Sekämpfung
übermaßiger Preissteigerung .

Das Ministerium des Innern hat unter dem 5.
September nach dem Ges . und Verordnungsblatt
Nr . 60 folgende Verordnung erlassen :

Auf Grund der Bundesratsverordnung vom 23.
Juli 1915 gegen übermäßige Preissteigerung
(Reichs - Gesetzblatt Seite 467) wird verordnet , was
f° (9t :

§ i .
Zur Überwachung der Preise für Gegenstände des

täglichen Bedarfs werden für die Städte mit mindestens
10 000 Einwohnern und im übrigen für die Amtsbezirke
Ausschüsse gebildet .

Den Vorsitz in dem Ausschutz führt in den Städten
mit mindestens 10 000 Einwohnern der Oberbürgermeister
( Bürgermeister ) oder sein Stellvertreter und im übrigen
der Amtsvorstand oder sein Stellvertreter . In dem
Ausschuh in den Städten mit mindestens 10 0<X) Einwoh¬
nern bat der Amtsvorstand oder sein Stellvertreter Sitz
und Stimme .

Die Mitglieder des Ausschusses werden in den Städten
mit mindestens 10 000 Einwohnern durch den Stadtrat
( Gemeinderat ) und im übrigen durch den Bezirksrat er-
nannt . Bei der Ernennung der Mitglieder ist darauf
Bedacht zu nehmen , datz dem Ausschuß Vertreter der Er-
zeuger , des Handels und der Verbraucher angehören ,

s 2.
Der Ausschuh ( § 1 ) hat insbesondere die Berechtigung

der Preise in der Stadt oder dem Bezirk zu prüfen , auf
übermäßige Preissteigerungen und Zurückhaltungen im
Sinne des § 1 der Bundesratsvcrordnung hinzuweisen
und in geeigneten Fällen die Einleitung des Enteig -
nungs - oder Strafverfahrens nach der Bundesratsverord -
nung anzuregen . Er ist befngt , mit Vertretern der ver-
schiedenen Berufskreise über die Preisbildung mündliche
Erörterungen zu pflegen oder das Bezirksamt und die
Gemeindeverwaltung um Führung solcher Verhand -
lungen zu ersuchen

"
Auch kann er die Festsetzung von

Höchstpreisen beim Bezirksamt beantragen .
s 3.

Zur Überwachung der Preise im Grotzherzogtum im
allgemeinen wird ein Landespreisamt beim Statistischen
Landesamt errichtet.

Das Landespreisamt wird bei Erfüllung seiner Auf -
gaben durch einen Beirat unterstützt, dessen Mitglieder
vom Ministerium des Innern ernannt werden . In den
Beirat sollen die Erzeuger , der Großhandel , der Klein -

Handel und die Verbraucher vertreten sein . Den Vor«
sitz im Beirat führt ein Mitglied des Ministeriums des
Innern .

§ 4"
Das Landespreisamt soll sich in steter Fühlung nui

Vertretern der Erzeuger , des Großhandels , des Klein -
Handels und der Verbraucher über die Preisbildung un
G' oßherzogtum und deren Gründe unterrichten und die
Berechtigung der verlangten Preise im allgemeinen nach-
prüfen . Auf anscheinend übermäßige Preissteigerungeil ,
auf Zurückhaltungen im Sinne des § 1 der Bundesrats¬
verordnung und aus auffällige Unterschiede in den Preisen
der einzelnen Städte oder Bezirke des Landes hat es die be-
treffenden Bezirksämter und Ausschüssezwecks Prüfung und
etwaigen Einschreitens hinzuweisen . Den staatlichen und
Gemeindebehörden und insbesondere den Ausschüssen
wird es über die nach der gesamten Wirtschaftslage bc-
rechtigt erscheinenden Preise Auskunft erteilen . In ge -
eigneten Fällen kann es die Festsetzung von Höchstpreisen
beim Ministerium des Innern oder bei einzelnen Be -
zirksämtern beantragen .

§ 5.
Diese Verordnung tritt mit dem Tage der Verkündig -

u»ig in Kraft .
Karlsruhe , den 6. September 1915.

Merkblatt für Sauern !
B . Aus landwirtschaftlichen Kreisen wird uns ge-

schrieben
Durch die Tagespresse geht ein Artikel : „Wie

verwendet der deutsche Landwirt i »
diesem Jahre seine Gerste am vorteil -
h a f t e st e n ? " Es wird darin erwähnt , daß die
Gersteverwertungsgesellschaft in Berlin mit einer
Filiale in München zahlreiche Beauftragte zuni Ein -
kauf von Gerste ernannt hat . Für Qualitätsgerste
(sog . Braugerste ) besteht bekanntlich kein Höchstpreis .
Die Gersteverwertungsgesellschaft soll etwa 350 Mk . i
für die Tonne bezahlen wollen und die Beauftragten
derselben sollen bereits eifrig an der Arbeit sein . Es >
dürfte ausgeschlossen sein , auf dieser Preisbasis
Gerste für Kontingentsbetriebe herauszulocken . Die
Verwertung der Gerste zu Brauerei - und Brennerei - 3
zivecken ist schließlich volkswirtschaftlich weniger wich-
tig , als wie die Verwertung der Gerste im Maststall
des Viehhalters . Für den Bauer besteht ein größeres
Interesse , mit der selbstgebauten Gerste die Mästung
preiswert ausführen zu können , als durch Verkauf
derselben zu den obigen Preisen eine Preissteigerung
von Bier und Branntwein zu verhüten . Die Brauer -
eien werden es sich deshalb überlegen müssen , ob sie
nicht lieber einen höheren Preis für die Gerste
zahlen wollen , als daß sie Gefahr laufen , daß die
Gerste geschrotet und verfüttert wird . Bei dein noch
fortbestehenden Mangel an Kraftfuttermitteln sollte
die inländische Gerste für Brau - und Brennzwecke
überhaupt nicht in Betracht kommen .

Es kann nicht eindringlich genug empfohlen wer -
den , daß jeder Bauer seine beschlagnahmefreie Hälfte
zurückbehält . Er kann sie wahrlich im Winter sehr
notwendig gebrauchen . Hierzu hat die Schriftleitung
des Bauernvereinsblattes des öfteren bereits Stell -
ung genommen und u . a . ausgeführt :

„Von dem Recht , die Hälfte seiner Gerstenernte >»
der eigenen Wirtschaft zu behalten und in der eigenen
Wirtschaft zu verbrauchen , wird jeder vernünftige Land -
Wirt Gebrauch machen . Ob er die Gerste für sein Pi ^
verwendet oder zur Vermehrung seiner Brotvorräic /
unter jeder Bedingung muß er alle anderen Ersatzmittel
viel teurer kaufen, als er seine Gerste verkausen kann.

'

Den Nachweis , wie „der deutsche Bauer am vor -
teilhaftesten in diesem Jahre seine Gerste verwenden
kann "

, darf man getrost der Gersteverwertungsge -
sellschaft und deren in großer Anzahl angekündigten
Beauftragten überlassen .

Also : Obacht , ihr Bauern ! Jeder Bauer soll seine
beschlagnahmefreie Hälfte der Gerste zurückbehalten
und abwarten , was noch alles kommen wird .

Chronik .
Aus Saösn .

Karlsruhe , 6 . Sept . Die Handwerks -
k a m m e r Karlsruhe erhielt von der Militär -
Verwaltung wiederum die Lieferung von Pro -
viantwagen übertragen , deren Herstellung
in den vier Gauen des Kammerbezirks erfolgen
wird . Am gestrigen Sonntag waren im Hotel
„Friedrichshof " -Karlsruhe , die Vorsitzenden der ge-
werblichen Vereinigungen des Gaues Mittelbaden
versammelt , um % in Betracht kommenden Wag -

Nachfolger Alexejews als Höch stkomman -
gierender der Westfront ernannt wurde .
Lie ganze russische Front ist jetzt in drei Sektionen ,
Nie nördliche , westliche und südliche, eingeteilt , die
Linter den Generalen Rußki , Evert und Iwa¬
now stehen .

Die Kämpfe an der bessarabischen Front .
Berlin , 6 . Sept . Ans dem K. u . K . Kriegspresse -

quartier wird der B . Z . gemeldet : Immer noch Hä¬
sen die Russen , wenn es ihnen an irgend einem
tzrontpunkt schlecht erzing , starke Angriffe gegen die
unseren östlichen Flügel bildende Armee Pflanzer -
Haltin gerichtet . Gestern unternahmen die Russen
.viederuin heftige Angriffe auf die
bessa r-ab is che Front , die aber unter

eren Verlusten zusammenbrachen .
Auch gegen die weiter westlich stehenden Teile der
Armee Pslanzer -Baltin , nämlich die östlich des un -
:eren Sereth befindlichen , wurden rnssifcherseits
Vorstöße gemacht . Sie wurden aber alle abgewiesen ,
wobei sich besonders wieder österreichische Truppen
auszeichneten . Weiter nördlich errangen wir neue
vorteile . Tarnopol rückt auch täglich näher in
den Bereich unserer Operationen . Oesterreichisch -
ungarische und deutsche Truppen nahmen die sehr
hark ausgebauten größeren brückenkopfartigen
Vorstellungen westlich dieser Stadt . Noch weiter
nördlich in Wo l h y n i e n ist die Front im allge -
meinen unverändert geblieben . Die russischen Un -
lernehntungen sollen wohl eine möglichst lange Aus -
nützung der zwei aus dem Festungsdreieck führenden
Gähnen ermöglichen .

*
London , 7. September . (W .T .B . Nicht amtlich .)

Die letzte V e r l u st l i st e weist 194 Offiziere und
über 4000 Mann auf . ,

[Gl

Der Krieg zur See.
London , 7 . September . (W .T .B . Nicht amtlich .)

Lloyds melden , daß der britische Dampfer „M i -
)nosa " (3466 Tonnen ) versenkt worden ist.
Die Besatzung ist gerettet .

( 0 )
Der Krieg im Grient.
Gallipoli — das Engländergrab .

K .F . (G .K .G .) Gallipoli ein riesiges
Engläiidergrab — diese Wahrheit be¬
ginnt aller Bemühungen des Zensors un -
erachtet , auch in England selbst mehr und mehr auf -
zudämmern . Was schwungvolle Berichte etwa ver -
schönernd verhüllen , das offenbaren nackt und furcht -
har die Tagebücher , die bei gefallenen englifchen
Soldaten und Offizieren auf Gallipoli gefunden
worden sind. Sie führen keine pathetische Sprache ,
aber in der nüchternen Tatsächlichkeit ihrer Auf -
Zeichnungen sind sie von einem größeren Pathos ,
als die dramatifckKen Kriegsberichte . Da ist z . B .
das Notizbuch des Soldaten Wilfred Hayes
vom 6 . Bataillon des Manchester -Regiments . Am
15 . Mai schreibt er trocken : „Die Türken rücken vor " ,
am 16. : „ Einer unserer Offiziere totgeschossen".
Am 27 . notiert er : „Drei Tage und drei Nächte
hindurch nicht eine Minute Schlaf "

. Am 28 . : „Wir
haben uns auf unseren Reservegraben zurückziehen
müssen .

" Ani 29 . schreibt er ausführlicher : „Am
Nachmittag schaufelte das 8 . Bataillon nnferes
Regiments in einem Graben , als es von den Türken
überrascht wnrde . Es zog sich unter Hinterlassung
von Gewehren und Ansrüstnngsgegenständen zu -
rück. Artillerie und Infanterie beschossen es . Es
hatte schwere Verluste , ivährend unser 6. nur wenig
zu opfern brauchte . Das 8 . erhielt darauf den
Befehl , mit aufgepflanztem Bajonett vorzurücken ,
es hatte aber Angst , und da wollten wir es nicht in
unseren Graben lassen und drängten es über die
Brustwehr hinaus . Am selben Tage schleppte sich
ein Verwundeter in unseren Graben und meldete ,
daß in einem Graben nur noch ein Sergeant und vier
Mann am Leben seien . Verstärkungen wurden dort
hingeschickt." Am 31 . Mai fährt Hohes fort : „Die
Türken greifen an , das 8. kann sich nicht halten ,
ein Zug von uns kommt ihm zu Hilfe . Das 8 . fängt
an , sich zurückzuziehen , aber der das 6 . führende
Sergeant will es nicht erlauben .

" Am 3 . Juni trägt
er ein : „Vetter Richard getötet : nur ich von uns

ver Talisman.
Historische Erzählung von G . L e n o tz e.

(Nachdruck verboten . )
11 ) ( Fortsetzung .)

„Hören Sie mir gut zu , Herr Renatus . Der
Weg ist sicher , dafür bürge ich . Ich selbst habe ihn
soeben noch benutzt . Sie hatten mir den Auftrag
gegeben , das Gebäude zu verlassen , ohne gesehen zu
»verden , und da ich der Geschichte nicht traute , meinte
ich gut zu tun , einen Umweg zu machen . Ich habe
drei Etagen erstiegen und kam dann vor die Gang -
tür , die nach der Gerichtsschreiberei des Assissen-
gerichts führt : dort habe ich mich nach links gewandt
nnd kani in den Zeugensaal : dann bin ich dem
fangen Gange gefolgt , den Sie wohl kennen und der
immer mit Leuten gefüllt ist, die bei dem Unter -
fuchungsrichter Zeugnis ablegen Müssen . Man ist
sicher, dort von niemand erkannt zu werden , denn
vlle diese Leute sind im Justizgebäude fremd und
kommen znm erstenmal ? dahin . So kam ich unter
die Kuppel , ging durch die Galerien und befand mich
im Wartezimmer , wo immer eine so zahlreiche Menge
don Müßiggängern und Neugierigen ist , daß ein
Sohn seinen eigenen Vater nicht finden würde .
Wenn man einmal dort ist , ist man sozusagen
draußen . Als ich vorhin auf dem Trottoir war ,
dachte ich bei mir selbst, während ich die freie Luft
atmete : Wäre der arme Herr Renatus nur an meiner
Stelle . So bin ich auf die Idee gekommen .

"
Renatus schüttelte den Kopf und reichte Gael die

Hand .
„Ich danke Dir, " sagte er , „aber ich darf nicht

liehen . Wenii ich Deinem Rate folgte , Gael , würde
ch mich schuldig bekennen und entehren . "

„Herr Renatus, " ineinte der brave Bretagner ,
».man entehrt sich nicht , wenn man seinen Kopf
Rettet .

"

„Der wird ein leeres Zimmer bewachen , das ist I
alles .

"

„Nun denn — "
Mit einer entschlossenen Geberde vollendete Re -

natns seine Gedanken . Er nahm seinen Hut und
feine Handschuhe und machte einige Schritte nach
dem Ausgange , den Gael ihm gezeigt hatte .

„Gehen Sie ohne Furcht, " sagte dieser flüsternd .
„Auf der Treppe koinnre ich zu Ihnen . Herr Re -
natns , das ist der schönste Tag meines Lebens .

"
Plötzlich ging die Tür auf , der Diener des Herrn

von Laigneville erschien auf der Schwelle , feierlich
und ernst .

Gael und der Prokurator blieben , stnmm vor Er -
staunen , wie an den Boden genagelt stehen .

„Der Herr Generalprokurator wünscht Herrn von
Montfort zn sprechen," sagte der Diener .

Renatus streckte die Hand aus , um sich an einem
Stuhle festzuhalten . Er fürchtete in Ohnmacht zu
fallen , der Angstschweiß perlte ihm auf der Stirn .

. .Ist — er allein ? " fragte er mit kaum verstand -
licher Stimme .

„Allein, " antwortete der Diener .
„Sagen Sie , daß ich käme .

"

Der Gerichtsdiener ging . Renatus trank mit
langen Zügen zwei Glas Wasser . Er trocknete sein
mit Schweiß bedecktes Gesicht ab , nahm seinen
Hut und warf einen letzten Blick auf das Zimmer ,
das er für immer verließ . Dem tief bestürzten Gael
winkte er ein letztes Lebewohl zu , ging aus dem
Zimmer und trat in das Kabinett des General -
proknrators .

Dieser , wie immer kühl bis ans Herz hinan , er -
widerte seinen Gruß mit einem leichten Nicken.

„Nehmen Sie Platz , niein Herr, " sagte er , ihm
einen Sessel anbietend .

Renatus gehorchte . Er suchte seine ganze Kalt -
blütigkeit zu sammeln , nnd fürchtete , daß die Be -

wegung , die ihm die Kehle zuschnürte , ihm? die
Kraft nehmen würde , auf die ersten Fragen seines
Vorgesetzten zu antworten .

Dieser legte seine Feder nieder , richtete das Haupt
auf , und sagte kühl , ohne Zorn , in dem Ton eines
Mannes , dessen Ansichten unerschütterlich fest stehen!

„Herr von Montfort , Berichte , denen ich alles
Vertrauen zn schenken genötigt bin , haben mir Tat °
sachen mitgeteilt , so ernst und wichtig , daß ich gegen
Sie eine außerordentliche Maßregel habe nehmen
müssen . Ich sehe mich gezwungen , anzunehmen , daß
Sie Ihre Pflicht verletzt haben .

" I
_

Renatus schloß die Augen , sein Herz klopfte he >'
tig , ein Blutstrom stieg ihm in die Wangen , er liev
den Kopf sinken und wartete . Jl

„Wundern Sie sich nicht darüber , mein Herr ,
fuhr der Generalprokurator fort , „wenn ich "V :
Rücksicht auf den Argwohn , den einige Umstände
meinem Geiste wachgerufen haben , mich genötitl
sehe, Sic auf Ihr Wort als Edelmann zu ersuche » '
mir die Wahrheit zu sagen , die volle Wahrheit , oh »
etwas zu verschweigen oder zu bemänteln .
Worten Sie mir — oder zaudern Sie ?"

„Herr Generalprokurator, " antwortete Renatus
mit Aufbietung aller feiner Kräfte , „ich rt
nicht , die Ehre verletzt zu haben . Als Staatsanwo
habe ich vielleicht nicht gehandelt , wie es si$ A e
ziemte , das gebe ich zu : aber als Edelmann w»
ich, wenn es sein müßte , noch einmal so hanve '

wie ich gehandelt habe , und mein Gewissen wa
mir keinen Vorwurf . Zudem schwöre ich *5 * ' «
daß ich Ihnen , was meine Taten und mich
betrifft , nichts als die Wahrheit sage ."

„Es ist gnt, " sagte Herr von Laigneville
einem Nicken.

(Fortsetzung folgt .) . ■

„Meine Pflicht ist , zu bleiben und die Strafe ab -
zuwarten , wenn ich sie verdient habe .

"

„ Ihre Pflicht ? Sind Sie dessen so sicher , und
wem wird dies Vorteil bringen ? Verzeihen Sie ,
Herr Prokurator , ich spreche wie ein Bauer und wie
ein Unwissender , aber auch wie ein ehrlicher Mann .
Es gibt Dinge , die man nicht zu lernen braucht ,
weil der gesunde Menschenverstand nns dabei den
Weg zeigt . Nun gut , Ihre Pflicht ist es nicht , hier
zu bleiben : ich sage es Ihnen , wie ich es meine .
Es gibt ein armes , junges Mädchen , das sich angen -
blicklich Unrnhe wegen Ihres Schicksals macht ."

„Johanna, " sagte Renatus , die Hand aufs Herz
legend . Und er schloß die Augen , als ob er das von
Gael wachgerufene Bild des Schmerzes derjenigen ,
die er liebte , nicht ertragen könne .

»Ja , Fräulein Johanna , das ist Ihre Pflicht .
Von dem ersten Tage an , wo sie hier war , habe ich
wohl gesehen , daß es Dinge gab — daß Sie — daß
Sie — nun , Sie verstehen , was ich sagen will ."

Renatus war aufgestanden und ging in großer
Erregung im Zimmer auf und ab . Plötzlich blieb
er stehen und sagte , mit der Hand über seine Stirn
streichend :

„Du sagst ? — Drei Etagen hoch ?"

„Danach kommen Sie in einen Gang , wo Sie am
Ende die Freiheit finden . Ich werde Sie zudem
nicht verlassen . In fünf Minuten sind wir auf der
Straße .

"

„Und wenn meine Flucht Sie in Gefahr bringt ?"

„Mich ? Hat man mir befohlen , Sie zu bewachen ?
Bin ich Ihr Gefängniswärter ? Aber beruhigen
Sie sich : ich werde ein ganz unschuldiges Gesicht
machen , sodaß aller Verdacht ausgeschlossen ist.
Man wird nicht ein alter Insurgent , ohne eine
Menge Kriegslisten gelernt zu haben .

"

„Und Grimot , der dort Schildwache steht ?"
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Wer - , Schreiner - , 'Schlosser - , Schmiede - , und Maler -
Arbeiten an die selbständigen Handwerksmeister zu
oerteilen .

M Ettlingen , 6 . Sept . Unter dem Schweine -
bestand des Fuhrunternehmers Franz K a st hier ist
die S ch w e i n e s e u ch e ausgebrochen .

(■) beidelberg , 6 . Sept . Im Zigarrenge -
ichä > t von L . Grimm , Sophienstraße , ist am
Sonntag morgen in der kurzen Zeit zwischen 9*4
und 10ya Uhr eingebrochen und ein Betrag
von etwa 120V Mark gestohlen worden .

( : ) Mannheim , 6 . Sept , Auf einem Wagen der
Straßenbahn gerieten die 20- und 21jährigen Brü -

und Joachim Spengler aus Neckarau
Ilchm die Haare . Der Schaffner wollte sie darauf
von dex Weiterfahrt ausschließen . Dagegen sträub -
ren „ ch j)i e 5 e{«jcu ltrt5 einem herbeigerufenen Poli -
jMteit berweigerten sie die Namensangabe , entrissen

den Säbel und schlugen damit auf ihn ein .
*- r | t Noch längerem Kampfe konnten sie überwältigt

abgeführt werden . Der Polizeisergeant hatte
>echs Hiebwunden empfangen , auch die beiden Bur -
lchen mußten im Allgem . Krankenhaus verbunden
Werden, ehe sie ins Ämtsgefängnis abgeführt wur -
den.

) ? ( Mannheim , 6 . Sept . Gestern nachmittag ge -
gen 2 Uhr ereignete sich auf dem Bahnhofsplatze ,
unmittelbar vor der Fontäne , ein größerer Straßen -
bahnunfall . 'Ein Wagen der Linie 4 (Feudenheim ) ,
der nach dem' Kaiferring einbiegen wollte , wurde
von einem Motorwagen der Oberrheinischen Eisen -
bahngcsellschaft , der einen längeren Zug führte , in
der Mitte angerannt und aus den Schienen geho -

^en , so daß er schief zu stehen kam . Eine Frau er -
litt Verletzungen im Gesichte.

Mannheim . Das Proviantdepot hier teilt durch
Zeitüugsinserat folgendes mit : „Am 12. 6 . 1915
wurden einem Militärbeamten fünf Einhundert -
Marl « teine in verschlossenem Briefumschlag durch
v >e T oft zugesandt . Person des Absenders und
& .

pcf der Sendung sind unbekannt geblieben . Der
4 » der Reichskasse zugeführt worden .

" —

SjTp
eben immer noch Leute , die auf dem Wege

wn
'
n - ^ miergelderunwesens ihre Ziele erreichen

Er, . .Tn diesem Falle ist der Versuch an der

scheitort betreffenden Militärbeamten ge -

un p
6 . Sept . Behufs Sicher stell «

die f
'
. i . f/

' n « ebensmittelvorräten kaufte
'jicV . Stadtverwaltung 100000 Stück Eier an .

die ( Iii5 G - Sept . Zu einer Frau von hier ,
zwei M . erndp v? tcui kam , gesellten sich gestern abend
mit 1 ÖL' ncn der eine russische Uniform
wäh ' nd ber Mantel trug , aber barfuß war ,
Hol ' b -' n n! n[ f feldgraue Unifonu ' anhatte mit

nein
'

Deuts» L - A ' ißen , und fragten in gebroche-

wäre Die Kilometer es bis nach Ulm
ben mebrer - « ,^ " " te ihnen keine Auskunft ge-

benats,> !chiigte?
°
d1? W

°
s

Ct schöpften Verdacht und

den ;trp
"
,s . Gendarmerie , welche die oei -

aus fk Pl ^ en ^ stnahm . Es stellte sich her -
R . .. z.

'
Oberd orf a . N . entflohene

n J / ^ !Mnn » , 6 . Sept . Zur dritten Kriegs -
n t ! I h e haben Bergmanns I n d II st r i e .

>v
.er ke G . m . b . H .

' in Gaggenau 10V000 Mark ge-
Seich , t.
. ttersweicr , 6 . Sept . Der Landwirt I . H e i m-
° Cr !, " T wurde von einem etwas nachlässig geklei¬
deten Burschen um den Weg gefragt Da der Fra -
ver f .rt deutschen Sprache nicht mächtig war , kam
£ " : ni (jerget die Sache verdächtig vor . Er ließ den
nremdcn verhaften . Wie es sich herausstellte , han -
flelto ' s sich um einen entlaufenen russischen
befangenen .

Hrief .

Lieber Herr Chef !
. : Fremdenbesuch bewegt sich zur Zeit in auf -
i iisi i ! Oer Linie uud wenn man jetzt, bei günstigem

:t'r ' 0111 ^ bend den Kurgarten betritt , sollte man
u,w

ut! lneil ' daß in Europa fast täglich männer -

te ^ .
' ' Schlachten geschlagen werden und Hun -

und Tausende in den Tod sinken . Der

aus
' ^ emdenverkchr hat sich eben fast lediglich

in i • . >
n '" ^ garten konzentriert und wenn man auch

^ auf den Bergen fremden Gästen begegnet , die

do ! .
^ Besucher bewegt sich doch weitaus nur

un . 1) 1" Konversationshause und in dessen Sälen
dn»

' Nebengebäuden . Das macht die Kurtaxe , die
^5,

'
, .; . f

' '
^ njdfn wenig , den Gasthofbesitzern aber und

Icfei < l n
. Kar keine Freude bereitet . Die

Um,,, .
'
,, ,

un "? die Wirte in Baden und dessen nächster
dai- ^ /^ ^abe ich schon des Oefteren klagen hören ,
diejn , e^

-
Nden durch die Kurtaxe zu sehr auf

sie i , :,, , v r
CtlJ ^ nn kt Badens gedrängt würden und

«bor d ,w ^ aden erlitten . Das mag wohl sein ,
ttOf TtV £ . ängt sich dann eine andere sehr wich-

, i «!n! •!" , ^cn Vordergrund solcher Jeremia -
' ^r . alc, „

» tJoE die Stadt alle die Kosten , welche
tveisx --^ erle einer Bäderstadt "

, notwendiger -
^ lirgex ,<; > >! n Flüssen, bezahlen ? Wollen die
^ •" ^ fietcmtodiesbezügliche kräftige Erhöhung der

^ rumkf »^ "Gewiß nicht ! "
„Also , General

Kiedrich es bleibt beim Alten ! " sagte
den zun , -

£ .,5 111 * •, als man uin „Pardon " für
Befsir ist verurteilten Leutnant Kalte bat .
diese Last aus hi

r ^? ch die Kurtaxe , als wenn
geladen würde

° schultern der Bürger ab -
heriges „Lust ? . , ^ , >̂ er K' orbmattfelfen , ein seit -
gericl,let Word .» ,

^ ^ ' el"
, ist m ,ch für 'Soldaten ein -

d'e sich zu diesem mehr Gasthöfe hier ,
besser reittipU ^ toccf e eigneten und sich jedenfalls
So würde bttnit nIf toenn ' ic leer stehen .
Ttadt Karlen , h 0 <<

° > das „Erbolungsheim der
Haltsort für ^ „ rL , Ä1L einem prächtigen Aufent -
^ aßhöfe , wi, . ^ daten -Rekonvaleszenten passen , und
L?" 5 ouiaeac ^ rfm

'
, t Vp u H i s ch c H o f"

, würden
Soldaten bieten Unterkunft für verwundete
t n den PrhftisiT,fti „ m

a ^ r aufgehoben wären , als

^ " egszeit auch eimnal
^

di
' % lucun jetzt zur

5 |] " oder her iiJ ^ au Stangelgruber aus
^ «ntsfonbibat ^ 5 rf! » i

l ^ " ^ r ^ rBitratorB -
Schulze eins Wusterhausen auf

: : Eichstetten , 6 . Sept . Die Gemeinde Eich -
ste11en hat beschlossen , die dritte Kriegs -
a n l e i h e mit 100 000 Mark zu zeichnen.

) ( Hausach , 6 . Sept . Nächsten Donnerstag feiern
hier die Eheleute Mesner Gottfried Harter
und Eäcilie geb Stehle das Fest der goldenen
Hochzeit .

Lörrach , 6 . !Sept . In der B r a u e r e i R e i t>
ter wurde ein aus Lindenholz geschnitzter beul -
scher Aar aufgestellt . Er soll zugunsten der
Kriegsfürsorge mit silbernen und eisernen Nägeln
beschlagen werden und später an passender Stelle im
neuen Rathause Aufstellung finden . Das Kunstwerk
ist in der Großherzoglichen Schnitzereischule z»

Furtwangen hergestellt worden .

) ( Postverkchx mit dem österreichischen Küstenland .

Von jetzt ab sind zur Beförderung mit der Post
wieder gewöhnliche und eingeschriebene Briese ,
sowie Briefe mit Wertangabe und Postanweisungen
im Verkehr mit Ternova bei Görz zugelassen , ferner
Postanweisungen im Verkehr mit Kostanjeviea und
Balle . Schriftliche Mitteilungen in den Wert¬
briefen nnd auf den Postanweisungen sind verboten .

: : Post -Paketc nach Bulgarien nnd darüber hinaus .
Die Postverwaltung von Bulgarien klagt darüber ,
daß die Verpackung der für Bulgarien , Griechenland
und die Türkei bestimmten Pakete vielfach den zur
Zeit bestehenden besonders schwierigen und um -
ständlichen Beförderungsverhältnissen nicht enl -
sprechen. Da die Pakete oft umgeladen werden und
bisweilen längere Zeit in größeren Stapeln la -

gern müssen und iinter diesen Umständen den Ein -
Wirkungen von Druck und Stoß , sowie Witterungs -

einsliissen in hohem Maß ausgesetzt siud , ist eine be-

sonders starke und sorgfältige Verpackung nnd Ver -

schnürung der Sendungen unbedingt erforderlich .
Die deutschen Postanstalten wurden angewiesen ,
hierauf zu achten und nicht genügend verpackte oder

verschnürte Pakete von der Annahme auszuschließen .

Buf dem §elöe öer Chrs
gefallene SaSener .

Jen Heldentod fürs Vaterland starben :

Ludwig Huber von Heubach , Landwirt Raimund

L
'
orenz von Hofsgrund und Landwebrmann Wang -

l er , Landwirt in Waldkirch . Ersatzreservist Auguit

P f a f f von Elzach , Obermaat B r e i t b e i l von Donau »

eschingen .

Mtter öes Eisernen Kreuzes.
Das Eiserne Kreuz 2 . Klasse erhielten :

Kranz Deuchelbobrer von Grohweier , UnteroNiZ ' er

Ingenieur Franz Wiedinger von Engen und Ersatz -

reservist Joseph Heini von Holzhausen .
QO

Jttt0 öew . Nvten Kreuz .

(Ortsausschuh Karlsruhe .)
RIC . Karlsruhe , 6. Sept . Bei der heutigen 88 .̂ Sitz¬

ung des Badischen Roten Kreuzes , war es das erstemal
seit Kriegsbeginn , dag <Ärotz Herzogin Luise nicht
anwesend war . Die Fürstin weilt bekanntlich auf der
Mainau , daß ihre Gedanken die heutigen Beratungen
aber begleiten , ging aus folgendem Telegramm her -
vor , welches am Vormittag von der Mainau "bei dem
Vorsitzenden , General Liinberger , eingegangen war : „ Es
ist mir eine Entbehrung , nicht wie bisher , jeden Montag
der Sitzung des Roten Kreuzes beiwohnen zu können ,
und ich möchte einen umso herzlicheren Grutz Ihnen und
allen anwesenden treuen Mitarbeitern senden , mit
warmer Teilnahme Ihren Beratungen aus der Ferne
folgend . Meine Tage hier sind durch den Besuch der
vielen sehr zahlreich besetzten Lazarette sehr in An -
spruch genommen , aber ich freue mich, bestätigen zu
können , daß anch hier das Rote Kreuz sich ganz und voll-

kommen beivährt und die Lazarette , welche etwa 1000 Ver¬
wundete pflegen , sind vorzüglich organisiert . Grohher -
zige Schenkungen haben überall mitgelvirkt , vortreffliche
Aerzte , sehr gutes Pflegepersonal und unsere vielen
unermüdlich waltenden Damen leisten das denkbar Beste ,
wie überall . Die Einrichtung eines Tagesheims wird
auch hier beabsichtigt . Es ist nur eine große Freude , die-
ser segensreichen Tätigkeit am geliebten Bodensee näher
treten zu können und in diesen kurzen Worten Ihnen
darüber zu berichten . In der dankbaren Bestätigung ,
daß das große Band hingebender , vaterländischer , werk -
tätiger Liebe unter dem Roten Kreuz auch hier wieder
uns alle unischließt , Gott mit uns . Grohherzogiu Luise
von Baden ."

Auf diesen Drahtgruß hin wurde von der Versamm -
lung beschlossen, der Großherzogin Luise in einer Ant -
wortdepesche den herzlichen Dank auszusprechen .

Einen breiteren Raum in den Verhandlungen nahm
sodann die Besprechung der Kriegsinvaliden -
fürsorge ein und zwar in besonderem die Stellen -
Vermittlung . Es scheint immer noch nicht genügend be -
kannt zu sein , daß diese Stellenvermittlung für Kriegs -
invalide sich über das ganze Land erstreckt . Es wurde
deshalb angeordnet , 'daß für jedes Lazarett im Benehmen
mit den leitenden Aerzten ein Mitglied bestimmt wird ,
das die Verbindung zwischen dem Lazarett und dem zu -
ständigen Bezirks - und Ortsausschuß der Kriegsinvaliden -
fürforge ständig aufrecht erhält . Dieses Mitglied hätte
insbesondere darüber zu wachen , daß der Ausschuß von
allen Erkrankten oder Verletzten , die voraussichtlich
dienstuntauglich werden , möglichst frühzeitig Kenntnis er¬
hält und rechtzeitig eingreift . Das Mitglied hätte ferner
dafür zu sorgen , daß die Invaliden von der Hilfe , die
ihnen die Jnvalidenfürsorge selbstlos bringen will , hin -
reichend unterrichtet werden und sie , soweit nötig , in
Anspruch nehmen . Das Mitglied sollte insbesondere auch
dafür sorgen , daß die Invaliden von der Veröffentlich -

ung im Badischen Stellenanzeiger für Kriegsmvalide
Kenntnis erhalten und sich, wenn nötig , der Arbeitsnach -

weise für Kriegsinvaliden uud des Stellenanzeigers be-
dienen . Für die Reservelazarettdelegierten wird es, nach
einer Anordnung des Fürsten von Hatzfeld , eine sehr
dankbare Aufgabe sein, die von den Organisationen ge-

sandten Berufsberater in jeder Weise zu unterstützen .
Für den Badischen Opfertag hat das Rote

Kreuz Aufrufe drucken lassen , die von den auswärtigen
Ortsvereinen beim Roten Kreuz iu Karlsruhe erhältlich
sind . Der Ev . Oberkircheiirat und das Erzb . Ordinariat
in Freibnrg haben die Unterstützung des Opfertages zu -

gesagt . .
Am 30 . August nachmittags % 5 Uhr kamen zwei La¬

zarettzüge im Hauptbahnhof hier an , aus dem einen
kamen 1 Kieferkranke , sowie 7 Offiziere heraus , aus
dem anderen 174 Leichtverwundete . Von den 152 in
dem alten Bahnhof zur Erfrischung , Beköstigung und zum
Ueberuachten verbrachten kamen 22 nach Durlach .

Der Oeffentlichkeit wird folgender Wunsch des
Grenadier -Regiments Nr . 109, ein Grammophon (ohne
Schaltrichter ) für den Schützengraben zu bekommen ,
unterbreitet . Das Grammophon ist bei dem Roten
Kreuz in Karlsruhe , Stefanienstraße 74 , abzugeben .

Nächste Sitzung : Montag , den 13. September 1815,
vormittags 11 Uhr .

••CxggXD »

Lokales.
Karlsruhe , 7 . September 1915.

+ Stadtgartenkonzert zu ermäßigtem Eintrittspreis .
Bei günstiger Witterung finden Mittwoch , den 8. d . M .,
abends von 8—11 Uhr , im Stadtgarten „Volkstum -
liche Musikaufführungen " zu ermäßigtem
Eintrittspreis , ausgeführt von der Feuerwehr - und
Biirgerkapelle , statt . Der Eintritt beträgt für Inhaber
von Stadtgarten -Jchreskarten 20 Pfg . , für sonstige Per -
fönen 30 Pfg ., Soldaten und Kinder zahlen volle Preise .

- ofc ^ EX ^ -

Serichwsaal .

: : Heidelberg , 6 . Sept . Wegen eines Diebstahls
von 2 Zentnern Zwiebeln wurde der Gärtner Fr . K.
Schmitt aus Schriesheim zu einem Jahr Gefängnis
verurteilt . Bei der Verhandlung gab er an , um sich

strafmildernde Umstände zu verschaffen , er besitze das
Eiserne Kreuz 2. Klasse . Es stellte sich aber heraus , das;
Schmitt gar nicht im Felde war und sich das Eiserne
Kreuz in Mannheim gekauft hatte .

1 Letzte Nachrichten
London , 7 . September . (W .T .B , Nicht amtlich .)

Die Londoner Gemeindesteuer wurde
unt einen Viertel Penny pro Pfund Sterling , gleich
ein pro Mille erhöht , um bic Kosten der durch
die deutschfeindlichen Ausschreit -
u n g e n entstandene » Sachschäden zu
decken .

Kämpfe in Indien .
London , 7 . September . (W .T .B . Nicht amtlich .)

Der Staatssekretär für Indien veröffent¬
licht folgendes Communiqu6 : Seitdem die Buner -
Wals am 17. August im Bezirke Peshawar einge -
krochen sind , haben dort weitere Kämpfe stattge -
funden . Das englische Lager bei Rustam wurde
nachts heftig beschossen , aber die Bunerwals , die
die Pässe , 12 000 Mann stark , besetzt hielten , wurden
am 26 . August bei «Surkhobi von der Kolonne von
Rustam erfolgreich angegriffen und verloren 20
Tote . Die englische Kolonne ergriff an ? 28 . und
31 . August die Offensive in der Richtung Malan -
drip - Paß und brachte dem Gegner schwere Verluste
bei , so daß laut Bericht , die Bunerwals am 2 . Sep -
tember völlig entmutigt waren und sich zerstreuten .
Inzwischen bewegte sich die feindliche Streitmacht
vom oberen Swatfluß abwärts unb machte einen
entschlossenen Angriff auf unsere Stellungen bei
Sandaki , der mit schweren Verlusten abgeschlagen
wurde . Unsere Truppen gingen am nächsten Mor -
gen vor und griffen den Feind , der das Fort Kak
behauptete , an . Der Feind litt sehr unter unserem
Artilleriefeuer . Das Fort wurde völlig zerstört .
Die Feinde sind im Begriffe , sich zu zerstreuen . Zit
einer feindlichen «Bewegung im Lande Mohammed
ist es nicht gekommen . An der übrigen Nordwest -

grenze ist alles ruhig . ,

Erdbeben.
Erdbebenwarte Hohenheim , 7 . Sept . ( W .T .B . Nicht

amtlich . ) In der vergangenen Nacht um 2 llhr
Minuten begannen die hiesigen Instrumente ein sehr
starkes Fernbeben aufzuzeichnen , dessen Herd m
einer Entfernung von ruud 9500 Kilometer ( m Ostasie »
oder an der Westküste Amerikas ) zu suchen ist.

kirchliche Nachrichten .
X Mainwangen bei Stockach, 7 . Sept . Der bisherige

Herr Pfarrer Otto Böhler von hier ist zum Pfarre -

von Müllen , Amt Offenburg , ernannt worden .
X Neustadt i. Schw ., 7 . Sept . Herr Pfarrkurat Joseph

Fritz in Schollach hat die Großh . Präsentation auf di-

Pfarrei Rohrbach bei Triberg erhalten .
Weilheim , 7 . Sept . Ein für unsere Pfarrei denk-

würdiger Tag ist der 8 . September 1915 . An die -

sein Tage sind es 3 00 Iahre , daß die hiesige P jatr -

firche durch den Weihbischof Jakobus Joannes Mirsiei
von Konstanz feierlich eingeweiht wurde . Dia
Jahreszahl 1010 über dem CSinpann zur - Kirche läßt auf
einen Neubau schließen , der wohl anstelle der alten
Kirche errichtet wurde . Schon 1290 wird in einer Sankt
Galler Urkunde Weilheim als Pfarrei erwähnt , die dem
Kloster St . Gallen zugehörte uud 1480 au das Klostco
St . Blasien kam .

2—3 Tage absteigt , das macht sicherlich die Suppe
nicht seit ! Anders ist es ja in Friedenszeiten I —
Wie die künftigen Zeiten für Baden speziell aus -
fallen , darüber wäre jede Definition „Verlorene
Liebesmühe ! " Hoffen wir , wie bei vielem a n -
deren : ,,Gnt " . — Die Gegenwart drückt durch
den schrecklichen Kieg wie ein Alp auf die Gemüter
und bei den angenblicklick>en , die Finanzverhältnisse
verwickelnden Zeitverhältnissen wäre es vielleicht
gut , dem Landtag eine Gesetzesvorlage zu unter -
breiten , die eine Abänderung des Einmaleins
betrifft , da heutzutage 2X2 nicht immer vier sind.
Es gibt hier in den« herrlichen unvergleichlichen
Baden -Baden — , bas sicherlich nach dem Kriege
mehr denn je besucht werden wird — Wege , auf
denen man , wie ich in einer Gesellschaft boshaft be-
merken hörte , nicht stark auftreten darf , da die Ge -
bände wackeln und einen ? auf den Kopf fallen
könnten ! Nun , so schlim 'm , wie diese „bösen
Zungen " es meinten , wird es wohl nicht werden .
Man soll nicht immer nur das Schlimmste sehen
wollen , das ist boshaft und ich erinnere an das
alte Sprüchwort : „Wer andern eine Grube gräbt ,
ist selber einer ! " Wie gesagt , ist jetzt wirklich
„Badeleben " hier und eine Anzahl von Gasthöfen
?c . :c . arbeitet lebhaft ; vieles hat sich während des
Krieges geändert , eine Anzahl von „Hotelbesitzern

"

hat die Firmen ihrer Häuser geändert . Der

„Petersburger Hof " heißt längst „Schwarz -
w a I d h o f"

, der „Französische Hof "
: „Frank¬

furter Hof "
, der englische : „Fürstenhof

" .
„Hotel Bristol " heißt jetzt „H o h e n z o l l e r n "

, die

„Stadt Paris "
: „Quellen Hof " usw . Man sieht,

der Appetit kommt mit dem Essen , und das ist gut
so . Die Fremden , die nach dem Kriege kommen ,
werden daran keinen Anstoß nehmen , daß der
Deutsche seine exotische Nachahmungssucht nnd
Nachäfferei des Auslandes ablegt , sie werden des -
halb doch gut aufgehoben sein nnd können mit
allem „5k o m f o r t " bedient werden . —■ Wenn
man heute die neuen Lokalitäten sieht im Kur -
Hause , in vielen Gast - und Privathäusern , beson -
ders auch in den Bädern , welche Einrichtungen ,
welche bis in 's Kleinste ausgedachte Fürsorge und
welcher Luxus gegen Einst ! ! Baden war ja schon
von Römerszeiten her ein „Badeort " und manches
liest man aus der Zeit , wo Baden (Aquae ) der Mit¬
telpunkt der Civitas Aquensis war , und einige römi -

sche Imperatoren , wie Mircus Aurelius Antonius
ll. a . statteten ihm Besuche ab . Auch durch die spätere

Geschichte hinburch hat das Badeleben hiesiger Stadt ,
wenn auch unter wechselvollenSchicksalen ,
nie aufgehört . In früheren Zeiten , so z. B . in der
Mitte des Ili . Jahrhunderts , hatte sich sogar der aus
den Studentliedern bekannte „Ott ' Heinrich "

, Pfalz¬
graf (Heinrich Otto ) , in der Nähe der Hauptqnellen
ein Haus bauen lassen , das er „zum Trumpter " (soll
Wohl Trompeter heißen ?) , benannte . Anch andere
auswärtige Fürsten , für deren guten Aufenthalt
durch Festlichkeiten und zahlreiche Genüsse gesorgt
wurde , wohnten hier . In jener Blütezeit der
Stadt gab es hier 12 Badehäuser mit 389 Bade -
kästen ! Es gab auch Armenbäder , Bürgerbäder ,
Stufenbäder : c . Aus dem Statutenbuch der Stadt
jener Zeit konnte man ersehen , daß die Gemeinbebe -
Horb " sich der Bäder annahm und auch für Reinlich -
keit iu der Stadt selbst sorgte . Manchmal war es
aber auch im Lause der Zeiten anders . — Die
erste Kurtaxe wurde unter Markgraf Chri -
stoph l . erhoben , sie war sehr gering und wurde in
4 Teile geteilt , drei erhielt der Landesherr , eine die
Stadt . Nach dem westfälischen Frieden sah es hier
— selbstverständlich nach 30jährigen Heimsuchungen
— schlimm aus , ebenso nach der Zerstörung Badens
(1089) . Allmählich nur erholte sich die Bäderstadt .
Aber noch im 18. Jahrhundert stand es mit den
„Bädern " schlecht . Statt der 12 Badehäuser , welche
vor bem Brande existierten , zählte man um diese
Zeit nur noch vier , diese zeichneten sich bnrch
Mangel an allem , Unredlichkeit schlechte Bebien -
ung 2c . aus . Im Jahre 1700 mußten die Behörden
einschreiten , da Männer nnd Weiber in Gemeinschaft
im unbedeckten Armenbade , „das auch von allerlei
liederlichen ? Volke besucht war "

, badeten . Die Be -
richte von Fremden aus jener Zeit , die sich iu Baden
aufhielten , lautete äußerst schlecht . Erst unter Karl
Friedrich , der Baden inkognito besucht und bie
Verhältnisse selbst geprüft hatte , warb es besser unb
allmählich wuchs Baden im Laufe der Jahrzehnte zu
der herrlichen Bäderstadt aus . deren Heilqnellen
von Angehörigen aller Völker der Kulturwelt besucht
und benützt werden nnd über die Mutter Natur den
ganzen Reichtum wunderbarer eigenartiger Schön -
heit ausgegossen ! —

Wenn man heute die feinen uniformierten Herren
Kellner im Konversationshanse hin - und hereilen ,
wenn man die „Hotels " in ihren ? Innern , vor allem
aber die großartigen Anstalten , wie F r i e d r i ch s -
b a b , Augustabab ? c . ? c . mit ihren h y g i e n i -
schen Einrichtungen sieht und bann Aus¬

zügc auZ ber Chronik ber Stabt Baben über bis
Bäber , aus ben Jahren 14 91 , 10 06 , 1058 ,
1751 , 17 75 : c . : c liest , kann man sagen : Welch'

ein zauberhafter Wechsel ber Dingel Wie wür -bv
Markgraf Christoph l . — ber damals eine Babe -
orbnnng aufstellte , (Markgraf Christoph I . starb
1527 unb ist in ber hiesigen Stiftskirche begraben )
staunen , wenn er an Stelle bes Babes „Ungemach ",
bes „Vogels G r e i f" , ber „F e 11 q u e l l e " ,
ber „Höllenquelle " ober des damals aus
bem Marktplatze gelegenen „F ü r st e n b a b e s ^
?c . 2C. die Prachtbauten , das „Baben -Baben "
von heute sähe? —

So , Herr Chef , bas wär 's fjir heute , entschul «
bigen Sie , baß ich vor lauter Beschreibung von einst
und jetzt den Krieg vergaß ! Es war nur momem
tan , wer könnte ihn denn vergessen ? Doch habe iäj
— was alten und jungen Journalisten des Oef ^
teren passieren soll — so eine Art Ahnung , alD
ginge es in den nächsten Tagen mit Riesenschritten
vorwärts , als beginne die Ouvertüre zum Finale »
Hoffentlich ist ' s eine wahre Vision ! — Auf den,
Balkan tanzen zwar die Viermächte -Artisten noch
einen sogenannten Eiertanz der Versprechungen
die Russen haben ein polnisches , die Italiener
ein irredentisches Et , zu verzehren , die aber
zu hart gesotten ihnen wohl stark ..hinterliche " In .
bigestionen

. bereiten werden . Die Alliierten wollen
für Freiheit unb Unabhängigkeit ber Völker kämp .
sen , mochten daher d,e Türkei unabhängig von ihreij
Regierung machen . Die Engländer und Franzose !»
sollten sich aber beeilen , daß sie aus der Menschen ^
falle der Dardanellen herauskommen , die ungc -
siinde Gegend ruft den Armeen der „Befreier ''
von selbst zu : „Räum ' mich , oder ich friß dich ! " Abeij
am goldenen Horn durften sie noch eine Weil <j
hängen bleiben . Vou den Italienern reb ' ich gay
nicht , diese Treubruchnudelfresser mit ihren „Gock<
lerfedern " ans bem Hut sinb anch nur allegrot
vivace , wenn sie sich uttt verkehrter Front int Um <
gruppieren üben unb ihr „wetterwenbischer " Ober «
general Caborna soll sich in Bezug auf seine meteoros
logische Strategie den Vers ins Italienische üben
setzen lassen :

Schlecht Wetter zwang vor jeder Schlacht
Cadorna zuni Verkriechen ,
Das Pulver hat er nicht erdacht ,
Drum kann er 's auch nicht riechen ?

von Stecken ." O :
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Unberechtigte Träger öes Eisernen Kreuzes .
Trotz verschiedener Warnungen durch die Presse

schmücken iich noch immer Unberechtigte mit dem
Band des Eisernen Kreuzes . Derartige Personen
maßen sich nicht nur in außerordentlich geschmack-
loser Weise eine unverdiente Auszeichnung an . fon¬
dern sie machen sich auch nach den bestehenden Ge¬
setzesbestimmungen strafbar . Es wird deshalb
nochmals eindringlich vor dem unberechtigten Tragen
des Bandes des Eisernen Kreuzes gewarnt .

0
Das Wirtshausverbot für verwundete und

kranke Soldaten .
Von zuständiger Seite wird uns geschrieben :
Iii der Leffeiitlichkeit findet eine Anordnung der

Militärbehörde imnier »och nicht jenes Verständnis , das
sie ihrer Bedeutung noch beanspruchen könnte : es ist dies
das allgemeine Wirtshausverbot für verwundete und
kranke Soldaten . Einige aufklärende Worte hierüber
erscheine » daher angebracht .

Das Verbot ist aus der Erkenntnis erwachsen , bafe die
Heilung und die Genesung unserer in Lazaretten befind -
lichen Soldaten durch die Aufnahme von Alkohol über den
von den Aerzten verordneten und im Lazarett verabreich -
ten Umfang hinaus häufig außerordentlich verzögert und
erschwert wird . Gerade bei den durch ihr Leiden ge-
schwächte» Körper » hat erfahrungsgemäß der unzweck-
mätzige Alkoholge »uß die schädlichsten Folgen . Eine bal -
feige Wiederherstellung unserer Soldaten liegt aber nicht
nur in ihrem eigensten Interesse , sondern es ist auch für
das ganze Vaterland von höchster Bedeutung , daß die
große Zahl der in Lazaretten befindlichen wehrfähigen
Männer bald wieder an die Seite ihrer im Felde kämp -
senden Brüder treten kann .

In der Friedenszeit stehen den Kranken die Gärten
der Lazarette zu ihrer Erholung zur Verfügung , wo sie
ohne weiteres der allgemeinen Lazarettaufsicht unter -
stehen . Jetzt im Kriege wird den in den Reserve - uud
Vereinslazaretten befindlichen Soldaten teils einzeln ,
teils in Gruppen für bestimmte Stunden der Ausgang
gewährt . Aber auch in diesen Zeiten müssen sie natur -

emäß den Anordnungen der Militärbehörden unter -'
tehen , und da sich gezeigt hat , daß ein Verbot des Ge -

nufses von Alkohol nicht ohne allgemeines Wirtschaftsver¬
«

bot durchgeführt werden kann , so müssen die Verwun -
deten und Kranken weisungsgemäß auf den Besuch der
Wirtschafte » verzichten . Diese Soldaten selbst, welche
draußen im Felde tapfer ihre Pflicht erfüllt habeu , fügen
sich auch im Heimatlande mit verschwindenden Aus -
nahmen willig dem militärischen Befehl . Oftmals wird
aber ihr Gehorsam durch Einladungen von Verwandten ,
Bekannten oder sonstigen Gönnern auf eine harte Probe
gestellt . Davei sind diese Aufforderungen zumeist durch -
aus wohlgemeint ; oft mögen auch die äußeren Umstände ,
wie Besuch von auswärts , eine gemeinsame Erfrischung
in einem Wirtshaus nahelegen , und das Verbot wirü
alsdann als unnötig hart empfunden . Es sollte jedoch
nie vergessen werden , daß es sich nicht um eine unnötige
Beschränkung der Freiheit der wackeren Kämpfer handelt ,
sondern um eine durch die Rücksicht auf das Wohl der
Soldaten uud des Vaterlandes gebotene Anordnung , und
daß bei der großen Zahl der in Betracht kommenden Per -
so» en, sowie bei der Schwierigkeit der Überwachung nur
ein ciuuahmeloses Verbot ausgesprochen werden kann .
Der Einladende bereitet daher den Soldaten , die sich
durch ihn zur Uebertretung des Dienstbefehls verleiten
lasse» , nur dienstliche Unannehmlichkeiten .

Es wäre an der Zeit , daß man allgemein davon ab-
sieht , verwundete und kranke Soldaten zum Wirtschafts -
besuch und zum Genutz von Alkohol zu verleiten .

Geschäftliches .
— Kauft nur deutsche Nähmaschinen . Der Zhnis -

mus , mit dem unsere Feinde , allen voran England , ein -
gestehen , datz der von ihnen entfesselte Weltkrieg vor
allem der Vernichtung der deutschen Industrie und des
deutschen Außenhandels gilt , wird nur übertroffen durch
die Brutalität , mit der die Engländer diesem Ziele zu -
streben . Ihnen heiligt der Zweck , die gänzliche Aus -
schaltung des deutschen Wettbewerbes auf dem Welt -
inarkt , die Mittel . Jedes , das auch nur entfernte Aus -
ficht auf Erfolg bietet , ist der Regierung des Jnselreiches
recht .

Man glaubt eben dem Deutschen , der stets eine be-
sondere Vorliebe für ausländische Waren und eine lächer -
liche Nachahmung ausländischen Wesens und GeHabens
gezeigt hat , alles bieten zu können , und man versucht
auch heute noch, in deutsche Familien ausländische
Fabrikate zu bringen und unsere eigenen gleichwertigen
Erzengnisse vom deutschen Markte zu verdrängen . Ge -
radezu ein Schulbeispiel hierfür ist der Kampf , der schou

seit Jahrzehnten vom Auslande gegen unsere deutsche
Nähmaschinen -Industrie geführt wird , deren Erzeugnisse
den besten des Auslandes gleichwertig , zum Teil sogar
weit überlegen sind . Auf diesem Gebiete ist die Millio -
nen - Firma „Singer Co .

" der hauptsächlichste Gegner .
Das Stammhaus aller Singer -Unternehmuugen be-

findet sich in Elizabethport ( Nordamerika ) . Das Stamm -
Haus hat nicht allein im Auslande Zweig -Fabriken ge-
gründet , deren hauptsächlichste für den europäischen Kon¬
tinent diejenige zu Kilbowic in England ist, sondern
hat auch Vertriebsgesellschaften für ihre Fabrikate er -
richtet . Eine solche Vertriebsgesellschaft für Singer -
Nähmaschinen ist die „Singer Nähmafchinen -Aktiengesell -
schast" in Hamburg , der auch eine Fabrikanlage in
Wittenberg a . Elbe beigegeben ist . Die Fabrik der
Singer Co . in Wittenberge stellt allerdings Nähmaschi -
nen her , es steht aber die Zahl der dort erzeugten Ma¬
schinen in gar keinem Verhältnis zu dem Absatz , den
die Gesellschaft in Deutschland hat . Die amtliche Stati -
stik gibt dem, der sie zu lesen versteht , Auskunft darüber ,
wieviel Nahmaschinen oder Teile derselben durch die
Singer Co . aus ihre » auswärtigen Fabriken , besonders
aus der scbon genannten englischen Fabrik in Kilbowic
( Schottland ) nach Deutschland eingeführt werden . Der
wahre Charakter des Singer - Unternehmens in Witten -
berge ist auch dadurch erwiesen , daß nach einer Mitteil -
ung der Deutschen Nähmaschinen -Zeitung der Direktor
dieser Fabrik sowie Ingenieure und Meister derselben ,
etwa 14 an der Zahl , als Engländer im Lager englischer
Zibilgefangener in Ruhleben bei Berlin untergebracht
worden sind . Die Fabrik hat also noch bis in die Krieg -
zeiten hinein vollständig unter englischer Leitung gestan -
den . Es ist also die „ Deutsche Original -Singer -Näh -
Maschine " ein Märchen .

Alle Männer und Frauen , die fremde Fabrikate
den ebenbürtigen deutschen vorziehen , begehen ein Un -
recht an unserm Volke und seiner Wehrkraft , die nicht
nur in unserer Armee uud Flotte , sondern auch in un -
serer wirtschaftlichen Rüstung verkörpert ist . Es ist des -
halb notwendig , heute und immer jedermann im weiten
deutschen Reiche vor Augeu zu führen , daß deutsche
Fabrikate — in unserm Falle deutsche Nähmaschinen —
die besten sind , und daß wir uns gegen den Raubzug
unserer Feinde nur wehren können , indem
unser » Nationalstolz betonen und die ausländischen Er -
zeugnisse . die wir durch deutsche Waren ersetzen können ,
mögen sie uns auch unter den verlockendsten Anpreis -
ungen angeboten werden , ablehnen .

§ Hanöelsteil I
Rebbericht aus dem Markgräflerlani ».

Jetzt erst ist die Zeit da , in der sich einigermaßen ein
Urteil über den kommenden Herbst bilden läßt . Auch
der diesjährige Herbst wird vielfach — von Glücksherb¬
sten abgesehen — quantitativ sehr gering ausfallen .
Von der Qualität kann noch nicht viel gesagt werden . ES
kommt noch sehr viel auf den '

September an . Der Hagel
im August und der Sauerwurm , der seine Kauwerkzeuge
z . Zt . energisch betätigt , haben viel geschadet . Die vis '
herigen vielfach sehr optimistisch gefärbten Nebbericht »
lassen sich nicht begreifen . Vielleicht in etwa doch, weil
sie gewöhnlich nicht von Rebbauern , sondern vo » Wein -
Händlern geschrieben werden , welche als ungewünschte
Hilfskräfte von unserem Herrgott allerdings dem
mangelnden Segen von oben immer etwas nachhelfen
könne » . Auch dies Jahr wird der reine Traubenwein
nicht billig werden , nnd die Rebleute werden trotzdem
übel daran sein .

f . Dundenheim , 7. Sept . Hier wurde sämtliches
Sandblatt zu 70 Mark für den Zentner verkauft .

WUtcrungsveoiiachtnngeu der Meteorologische »
Station Karlsruhe .

September
Baro -
meter
nun

Ther -
mo-
meter

C

Abso¬
lute

Feu -b -
tiflfelt

in
mm

Feuch¬
tigkeit

in
Pro«.

Wind

6 . NachlS S-« ll . 760,5 12,5 8,8 82 SW wolkig

7. Morgens ll . 160,1 10,4 7,8 84 Stille bedeckt

7. Mittags 2- ° U . 758,8 17,2 8,2 56 Still - halbbed .
Höchste Temperatur am 6 . Sept . 17,5 ; niedrigste in der

darauffolgenden Nacht 10,2 .
Niederschlagsmenge des 7 . Sept . V ll . früh 0,0 mm.
Voraussichtliche Witterung am 8. September : Ab-

nehmende Bewölkung , uutertag etwas wärmer .
S anersta >d Rbeius am 7 . Sept . früh :
Schusterinsel 260, gefallen 30 . Kehl 351 , gefallen 19.

Maxau 532, gestiegen 31. Mannheim 434, gestiegen 58.
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Unsere

Verkaufsräume
bleiben

Donnerstag , den 9 . September
und

Freitag , den iO. September
bis 6 Uhr abends 4051

geschlossen
Geschwister

KNOPF

(Dritte SCriegsanieihe ).

Wir
sind bereit , vorübergehende Bar¬

vorlagen in Verbindung mit der Zeich¬

nung zu den Bedingungen der Reichs¬
darlehenskasse z . Zt . 57 *

°/o ohne jede
Provisionsberechnung zu leisten .

Alle Sorten Ol > st : "WU
Aepfcl , Birne » , Nüsse , besonders Friihzwetschge »,
Reineclauden und Pflaumen kaufen zu Tagespreisen

Paul F. Kandier Co . , Hamburg ,
3561 Bahnhosstr . 11 , Fernsprecher : Gr . 1 , 4156 u . Gr . 8 , 1420.

Schriften für die Rriegszeit ! IZur Zelö
. Heimat.

Weitester Verbreitung empfohlen!

Hervorragender Leseftoff für unsere Krieger im Feld ,
Garnison und Lazarett :

Ein erhabenes Kulturziel!
Feldpostbrief zugleich Antwort auf viele von R . N o 'e .

10.— 15 . Taufend . 8 °. 24 Seilen . Preis nur 10 Pfg ,
50 Stück Mk. 4 .—, 100 Sliick Mk . 7 .50 . Ein Exemplar kann

als Feldpostbrief ohne Porto ins Feld versendet werden .
Jeder Soldat und jedermann wird mit großem Interesse

die Ausführungen lesen, die die tie ' ere» Ursachen des Krieges
vom Standpunkt des gläubigen Christen aus in inleressanter
Weise behandeln . Das Schriftchen verdient weiteste Beachtung .

Die 14 hl . Nothelfer
Ihre Verehrung und Anrufung

2 . Aufl . 64 Seit . 20 4 , hübsch gebund . in schwarz Leinw . 40 J,
5. —10. Tausend .

Da ? Büchlein eignet sich für Sendung ins Feld ebenso
gut , wie für Massenverbreitung in jeder Gemeinde . Es
nimmt auf die gegenwärtig so schwere Zeit , in der jede
religiöse Erbauungslileratur willkommen sein muß , in glück-
licher Weise Bezug . Der ungemein rasche Absatz — innerhalb
kurzer Zeit 10000 Exempl . — zeigt, das; das Büchlein einem
wirklichen Bedürfnis entgegengekommen ist.

Gebet um den Frieden
Vom Heiligen Vater Venedikl XV.

2 Seiten , klein 12 °. Preis per Stück 2 Pfg . 100 Stück 1 Mk .,
500 Stuck 4 Mk., 1000 Stück 6 Mk.

Jetzt besonders beachtenswert :

an das göttliche Herz Jesu ltllt Frieden.
Für 1— 4jlimmigc « Chor vo » 0 . Frey .

Ausgabe A : 1 Stück 10 Pfg . , 10 Stück 90 Pfg .,
30 Stück 2 .40 Mk . , 100 Stück 7 . — Mk . Für den Dirigenten
und Organisten -Iseitige Ausgabe , 25 Pfennig das Stück .
Ausgabe für Mannerchöre (in Lazaretten usw.), 4 stimmig,
1 Stück 10 Pfg ., 10 Sliick 90 Pfg ., 30 Stück 2 .40 Mk.

Ausgabe B ( Singstimine für daS Volk) : 1 Stück 2 Pfg .,
100 Stück 1 .30 Mk., 500 Stück 5 . - Mk., 1000 Stück 7 .50 Mk.

44„Auf zum Schwur
Text (Magnifikalformat ) zumHerzJestt -Bnndeslied

Preis per Stück 2 Pfg ., 100 Stuck 1 Mark , 500 Stück
4 Mark , 1000 Stuck 6 Mark . Orgclftiuuue 20 Pfg .

Neu ! Soeben erschienen : Neu !

Vier zeitgemäße Gebete
aus dem goldenen Büchlein der Nachfolge Christi .

Neue approbierte llebersetzung!
1 . Lob Gottes ; Bitte « m rechte Liebe .
2 . Gebet um Erleuchtung des Verstandes .
3 . Gebet um Reinigung des Herzens .
4 . Wie man angesichts einer drohenden Trübsal Gott

anrufen und preise » soll .
Für Feld und Hau» ! Zum privaten und öffentlichen Gebrauch !
4 Seiten (Magnisikat-Format) Stück 4 Pfg ., 100 Stück 2 .50.
1000 Stück 12 . — — Massenverbreitung ! —

i Durch alle Buchhandlungen zu beziehen , sowie direkt vom Berlag .

Verlag der Akt . - Ges. „Badenia" Karlsruhe (Baden).

Unsere Geschäftsräume
bleiben 4050

Donnerstag
den 9 . September ,

sowie

Freitag
den 10 . September ,
bis abends 6 Uhr

geschlossen.

Hermann Tietz .
Vorbereitung |

zum

Lehrerinnen-
Examen

kür ältere Mädchen mit guter
Schulbildung .

Anfragen befördert unter
Nr . 314 die Geschäftsstelle d . Hl .

Unsere Leser
in Stadt und Land
bitten wir bei Bedarf in

Drucksachen
aller Art unsere Buch¬
druckerei gefl . berück¬
sichtigen zu wollen. Wir
sind infolge unserer Ein¬
richtungen in der Lage ,
alle Druckarbeiten prompt
und preiswert liefern zu

können.
Geschmackvolle u. saubere

Ausführung
ist unser oberster Grund¬
satz bei Anfertigung der

Druckarbeiten .

Buchdruckerei des
Bad . Beobachters

Karlsruhe .

geflochten u . Möbel
sauber aufpoliert .

Stuhkssechltrei Fried . Ernst ,
Karlsruhe , Amalienstr . 24 2809

Bekanntmachung.
Die Preußisch - süddeutsche Klassenlotterie betreffend.

Die Ziehung der 3 . Klasse der 6 . Preußisch -süddeutschen
(232 . Königs. Preußischen ) Klassenlotterie wird nach plan -
mäßiger Bestimmung am 10. und 11 . September ds. Js .
stattfinden.

Die Lose dieser Lotterie werden von den zuständigen
Großh . Bad . Lotterieeinnehmern ausgegeben .

Karlsruhe , den 7 . September 1915 . 4057
Großh . Bad . Landeshanptkasse ,

Landesbehörde für die staatliche Klassenlotterie .

1
1 für jeden Befucher von Biebesheim
i] von qrofjem Interesse
I :

| „U . C. krau von Biebesheim"
\ ) Wallfahrtsbuch für Biebesheim

I

2 . vermehrte Auflage,
fiübfch in Ceintvand gebunden Mk . 1 . 50.

i Zu haben in Biebesheim bei frau Brunner .
'«

Für jedermann ist von großem Interesse
das soeben erschienene

Kriegs -Jahrbuch
= des

| Zulöaer öonifatius -Kalenöers j
für das Jahr 1916 {§

(mit Wandkalender und Märkte - Verzeichuis ).
Preis 35 Pfennig .

1 Erhältlich bei unseren Ablagen, Agenturen u . Trägerinnen , j
1 sowie bei der Geschäftsstelle des „ Bad . Beob. " in Karlsruhe - g

Z Druckerei „ öaüenia " ?5 . -G . ❖ verlags -Mteilung s
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